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1 Unsere Einrichtung  
 

1.1 Tabellarischer Überblick 

 

Öffnungszeiten:   Montag ï Freitag von 6:30 Uhr ï 17:00 Uhr 

 

Leiterin:               Cornelia Menge 

 

Stellvertretende Leiterin:  Grit Heydrich 

 

Gesamtplätze:    42 

 

Kleinkindplätze:              max. 8 Plätze ab 1 Jahr  

 ĂEichhºrnchengruppeñ bis 12 Plätze gesamt, Altersgruppe von 1 ï 3 Jahre  

  

Kindergartenplätze:                           max. 34 Plätze ab 2 Jahre bis Schuleintritt 

 

 ĂHasengruppeñ  bis 14 Plätze gesamt, Altersgruppe von 3 ï 4 Jahre 
              
 ĂIgelgruppeñ   bis 20 Plätze gesamt Altersgruppe, von 4 ï 7 Jahre  

 

Gebäudereinigung:                            Firma Gegenbauer Erfurt 

                                                        

Betreuungsumfang:                           bis 5 Stunden  (halbtags zwischen 6.30 Uhr u. 12.00 Uhr)                                                          

                                                           bis 10 Stunden (ganztags) 

 

Schließtage:                                      Freitag nach Himmelfahrt 

 

                                                          Zum Jahreswechsel (siehe Ferien in Thüringen)  

 

                                                          an Brückentagen (vor und nach gesetzlichen Feiertagen)  

 

                                                          ein Tag im Jahr, den wir als Teamweiterbildung nutzen 

 

Essenversorger:                                auf Regionalität und Unterstützung gemeinnütziger 

                                                          Unternehmen wird Wert gelegt                                                          
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1.3 Zur Geschichte unserer Einrichtung  
 

In unserer Gemeinde Tonndorf wurde bereits in den Jahren 1938/39 damit begonnen, die 

Kinder in einem Kindergarten zu betreuen. Der damalige Standort befand sich in der Brau-

hausstraße 12.  

Am 1. Mai 1953 wurde im ehemaligen ĂSchieÇhausñ f¿r Kinder, deren M¿tter in den Som-

mermonaten bei der Ernte halfen, ein Erntekindergarten eröffnet. Aufgrund der positiven Er-

fahrungen wurde bald aus der saisonalen Betreuung ein ganzjähriger geöffneter Kindergarten.  

Nun wurde nach einem neuen, zentraler gelegenen Objekt gesucht und im Mai 1963 begann 

der Umbau eines Wohnhauses zum Kindergartengebäude an heutiger Stelle, Schwedrich 83, 

durch viele fleißigen Helfer des Ortes. Doch bald machten steigende Kinderzahlen ab 1975 

weitere Um- und Anbauten notwendig.  

Etwa 20 Jahre später entsprachen diese Räumlichkeiten nicht mehr den gesetzlich vorge-

schriebenen Richtlinien und die Gemeinde Tonndorf als Träger stand vor der wichtigen Ent-

scheidung: Schließung oder Neubau!  

Durch die Zusage von Fördergeldern des Freistaates Thüringen konnte 1999 ein neues, mo-

dernes Gebäude  ï Unser Kindergarten ĂDie Dorfspatzenñ - errichtet werden. Nun war die 

Betreuung für die Jüngsten des Ortes von zwei Jahren bis zum Schuleintritt abgesichert.  

Im Jahr 2008 kam noch der Ausbau der oberen Etage als Bereich für die Allerkleinsten ab 12 

Monaten dazu, womit unsere Einrichtung beste Voraussetzungen für die Bildung und  Erzie-

hung im Vorschulbereich bietet. Durch diese Maßnahme kann der Rechtsanspruch für Kinder 

ab vollendetem erstem Lebensjahr gesichert werden. 
 

1.4 Lage und Umfeld unserer Einrichtung  
 

Tonndorf ist ein kleiner, beschaulicher Ort im Landkreis Weimar. Er liegt in einem breiten 

Tal, eingebettet in Felder, Wiesen, und Wälder und beherbergt ca. 650 Einwohner. Über der 

Gemeinde thront auf dem Berg das Schloss Tonndorf. 

Unsere Kindertageseinrichtung befindet sich im Ortskern. Zum Grundstück gehört neben dem 

Gebäude auch ein großer Garten, von wo aus wir in naher Entfernung auf die Wiesen, an ei-

nen kleinen Bach und in den Wald gelangen können.   

Die nahegelegenen Ausflugszielen, wie z.B. den ĂStausee Hohenfeldenñ mit der Avenida 

Therme, dem ĂRiechheimer Bergñ, der ĂStiefelburgñ und dem ĂRittergut M¿nchenñ nutzen 

wir in unserer Freizeit regelmäßig. Außerdem liegt nur wenige Kilometer entfernt das Muse-

umsdorf Hohenfelden, Kranichfeld mit seinen Sehenswürdigkeiten wie der Niederburg und 

das Oberschloß und das Rundlingsdorf Tiefengruben.      
      

1.5 Lebenssituationen von Kindern und ihren Familien 
 

Die Kinder aus  Tonndorf und den Nachbargemeinden, welche unsere Einrichtung besuchen, 

wachsen in der dörflichen Gemeinschaft auf. Oft wohnen die Großeltern und Verwandten in 

der Nähe, wodurch das Familienleben gestärkt wird.  

Auch über die zahlreichen Vereine, durch die vielfältigen Veranstaltungen im Dorf und die 

Bekanntschaften der Eltern untereinander wird diese Gemeinschaft gefördert und belebt. 
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2 Unser Leitbild 

2.1 Unser Kindergartenbaum 
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2.2 Unser Bild vom Kind 

 

ĂDas Kind ist das Werk der Natur, der Gesellschaft und seiner selbstñ 

(Pestalozzi) 

 

Unser pädagogischer Ansatz ist der Situationsansatz. Grundlage und Ausgangspunkt des 

Menschenbildes im Situationsansatz ist die Förderung der Selbständigkeit des Kindes. 

Wir sehen Kinder als kompetente, kleine Menschen, die in der Lage sind, ihren Alltag eigen-

ständig zu gestalten. Wir trauen Kinder etwas zu, nehmen sie ernst und begegnen ihnen mit 

Achtung, Respekt und Wertschätzung. 

Kinder sind von Natur aus positiv eingestellte Wesen, die sich spontan, unbefangen und ver-

trauensvoll auf Beziehungen einlassen.  

Kinder sind kleine Persönlichkeiten, die sich ganz individuell entwickeln.  

Wir als Erwachsene sind Beobachter und Begleiter, die sich geduldig und ausdrücklich im 

Hintergrund halten, gegebenenfalls auf die Wünsche der Kinder reagieren und die Umwelt, 

materiell wie sozial, gemäß den Bedürfnissen der Kinder gestalten.  

 

2.3 Partizipative Bildung 

 

Partizipation heiÇt ĂTeilhabeñ. Die Mitbestimmung, Beteiligung und Mitwirkung an Abläufen 

ist ein wesentliches Element unserer demokratischen Lebensweise.  

Bei der Partizipativen Bildung können die Kinder an Entscheidungen, die das eigene Leben 

und das der Gemeinschaft betreffen mitbestimmen und ihre Meinung frei dazu äußern. Dabei 

werden das Alter und der Entwicklungsstand der Kinder berücksichtigt, denn es gibt auch 

Entscheidungsfolgen, welche die Kinder gar nicht absehen können. 

Wir beziehen die Kinder in möglichst viele Entscheidungsprozesse ein. Beteiligungsmög-

lichkeiten in unserer Einrichtung sind unter anderem: 

Auswahl der Lerngelegenheiten sowie der Spielräume, Spielmaterialien und Spielpartner 

während des Freispiels 

Rückzugsmöglichkeiten 

Individuelle Eingewöhnungsphase und Berücksichtigung des Schlafbedürfnisses 

Aussuchen eines bevorzugten Schlafplatzes während der Mittagsruhe  

Zusammenstellung der Speisen und Portionen während der Mahlzeiten 

Mitwirken bei der Gestaltung der Ich ï Mappe  

Individuelle Toilettenbenutzung, Tragen einer Windel 

Mitgestaltung von Festen, Höhepunkten und Projekten 

Schulanfänger dürfen ihre Abschlussfahrt mitplanen  

Es besteht die Möglichkeit Konflikte alleine zu lösen durch:  

Anregung zur eigenen Meinungsbildung 

Bestätigung, dass Engagement etwas bewirken kann 

Stärkung des Selbstbewusstseins und des Selbstvertrauens, indem sie  

ü lernen sie sich mit ihrer Umwelt kritisch auseinanderzusetzen 

ü lernen sie anderen zuzuhören und aussprechen zu lassen 

ü lernen sie Bedürfnisse und Ansprüche in eigene Worte zu fassen 

ü lernen sie Möglichkeiten der Konfliktbewältigung 

ü lernen sie andere Meinungen und Standpunkte zu tolerieren und Kompromisse                       

              einzugehen und gemeinsam nach Lösungen zu suchen 
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3 Unsere pädagogisch - methodische Umsetzung 

3.1 Gesetzliche Grundlagen für unsere pädagogische Arbeit  

 

 

 

 

3.2 Kindeswohlgefährdung § 8a Sozialgesetzbuch VIII 

 

Um einer Kindeswohlgefährdung nachgehen zu können, findet im Vorfeld immer eine gründ-

liche Beobachtung, Dokumentation und Gesprächsführung mit den Personensorgeberechtig-

ten durch die pädagogischen Fachkräfte und der Leitung statt. Werden gewichtige Anhalts-

punkte erkannt, wird sofort der Träger informiert und dieser zieht eine insoweit erfahrene 

Fachkraft vom Arbeitsmedizinischen Dienst Apolda zur Gefährdungseinschätzung hinzu.  

 

3.3 Der Thüringer Bildungsplan 

 

Wissenschaftlich/schriftliche Grundlage für unsere pädagogische Arbeit ist 

vom Thüringer Ministerium für Bildung, Jugend und Sport herausgegebene 

 ĂTh¿ringer Bildungsplan bis 18 Jahreñ.   

Er ist kein Lehrplan, sondern ein Orientierungsrahmen für alle Bildungsorte  

wie Kita, Schulen, Träger, Vereine, die im Bildungsbereich mit Kindern  

und Jugendlichen zu tun haben. 

Grundgesetz 
der Bundesrepublik Deutschland 

 

VIII. Sozialgesetzbuch 
 

TAG 
(Tagesbetreuungsausbaugesetz) 

KICK  
(Kinder- und Jugendhilfeweiterent-

wicklungsgesetz) 
 

 

 KiföG  
(Kinderförderungsgesetz) 

ThürKi gaG 
(Thür. Kindergartengesetzgesetz) 

ThürKitaVO  
(Thür. Kindertageseinrichtungsverordnung) 
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3.4 Unsere Rolle als pädagogische Fachkraft 

 

ĂIm Vordergrund unserer Arbeit steht ganzheitliches Lernen und dessen Fºrderung.  

Lernen und Fºrdern mit Kopf, Herz und Verstandñ 

(Pestalozzi) 

 

Unser Auftrag ist es, die Entwicklung der Kinder zu eigenverantwortlichen und gemein-

schaftsfähigen Persönlichkeiten zu fördern und ihre Begabungen, ihre geistigen und körperli-

chen Fähigkeiten zur Entfaltung zu bringen: Stärken stärken ï Schwächen schwächen!  

Die Wertschätzung der Individualität des Kindes ist die prinzipielle Haltung der Erzieherin, 

die nach dem Situationsansatz arbeitet.  

Kinder brauchen in diesem Alter ein soziales Gegenüber, indem sie sich spiegeln und auspro-

bieren können. Die Erzieherin steht nicht hinter sondern neben dem Kind im Situationsansatz.  

Wir sehen uns als Anregerin, Entwicklungsbegleiterin, Forscherin, Moderatorin, Mitlernende, 

Neugierige und Entdeckerin. Als Partnerin und Begleiterin nehmen wir eine vorwiegend im-

pulsgebende und unterstützende Rolle ein. Wir verfolgen die Philosophie, nur wenn eine Er-

zieherin zurück zur Betrachtungsweise der Kinder findet, selbst bereit ist zu lernen und alle 

Sinne zu öffnen, kann sie Kinder beim Forschen der Welt unterstützen. 

Wir setzen dies um, indem wir die Räume für die Kinder anregungsreich gestalten. Ihnen Ma-

terialien zur Verfügung stellen, die sie zum Entdecken animieren.   

Wir unterstützen sie bei der Ausprägung ihres Selbstwertgefühles, ihres Selbstvertrauens und  

stärken ihre psychische Widerstandsfähigkeit gegenüber erhöhter Verletzlichkeit (Resilenz). 

Menschen werden als Mädchen oder Junge geboren, sind also weiblich oder männlich, was 

dem biologischen Geschlecht entspricht. Das Geschlecht ist aber auch immer eine soziale 

Konstruktion, ĂGENDERñ genannt. Mädchen und Jungen unterscheiden sich schon früh im 

Sozialverhalten und Nacheifern unterschiedlicher Geschlechtsmuster und haben unterschied-

liche Interessengebiete.  

Durch die geschlechtsgerechte Gestaltung der Bildungsprozesse stehen wir der Gleichberech-

tigung und Gleichachtung zwischen Jungen und Mädchen offen gegenüber. Mädchen sollen 

die Gelegenheit erhalten, nicht nur starke und dominante Männerbilder zu erfahren, und Jun-

gen nicht nur mütterliche Frauenbilder.  

Wir als Team sind bemüht, sowohl Mütter als auch Väter gleichberechtigt in die Kita Arbeit 

einzubeziehen, z.B. Entwicklungsgespräche mit beiden Sorgeberechtigten, Hilfeleistungen. 

 

3.5 Unsere pädagogische Arbeit 

 

Wir nutzen alle Flächen und Räume unserer Einrichtung zum Freispiel und für gruppenüber-

greifende Angebote für die Kinder der Hasen- und Igelgruppe. Bei der Auswahl unserer An-

gebote bauen wir die sieben Bildungsbereiche, die aktuellen Interessen der Kinder, jahreszeit-

liche Gegebenheiten sowie Feste und Feiern ein (Situationsansatz). 

Wir schaffen täglich durch verlässliche Beziehungen und ein anregungsreiches Umfeld die 

Voraussetzungen, um die Neugier, die Begeisterung und den Forscherdrang der Kinder her-

auszufordern. Dabei berücksichtigen wir das Alter, den Entwicklungsstand, die Lebenssituati-

onen, die ethnische Herkunft sowie die Interessen und Bedürfnisse des einzelnen Kindes 

Einmal im Jahr legen wir unsere pädagogische Arbeit über einen längeren Zeitraum in einen 

bestimmten großen Rahmen (Projekt) fest. Hier setzen sich die Kinder während intensiven, 

zielgerichteten und vielfältigen Aktivitäten mit Themen aus ihrer Lebensrealität auseinander. 

Jedem Projekt voraus geht die gezielte Beobachtung der Kinder, um zu erfahren, welche Fra-

gen sie bewegen, wo ihre Interessen und Bedürfnisse liegen.  
 



Konzept: £Dorfspatzen­ Kita-Tonndorf   9/22 

 

3.6 Die Bedeutung des Spiels im Vorschulalter 

 

Kernstück im Situationsansatz ist soziales Lernen. Und wo können Kinder dies am besten 

erlernen im Spiel.  

Die Kinder sind von Natur aus neugierig, spontan, lernbegierig und experimentierfreudig. Sie 

machen sich im Spiel mit Neuem, Unbekannten vertraut, erkennen Zusammenhänge, erfor-

schen, wie etwas beschaffen ist und üben Verhaltensweisen. Sie verarbeiten Erlebnisse und 

Sinneseindrücke und steigern dadurch ihr Selbstwertgefühl. 

Spielen ist die Grundlage für die Persönlichkeitsentwicklung der Kinder mit ihrer motori-

schen, emotionalen, sozialen und kognitiven Seite. 

Aus diesem Grund nimmt das Freispiel in unserer Einrichtung einen hohen Stellenwert ein. 

Die Kinder können diese Zeit im Tagesablauf nach eigenen Ideen und Interessen gestalten 

und ihren Bedürfnissen freien Lauf lassen. Sie wählen den Spielpartner, den Spielort und die 

Dauer des Spiels selber. Wir als pädagogische Fachkräfte sind Spielpartner, Lernbegleiter und  

Beobachter.                                   

 

 

 

 

 

 

 

der Zugang des 
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Welt 
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3.7 Die Gestaltung der Räumlichkeiten und des Außengeländes 

 

Der Eingangsbereich unserer Einrichtung ist in den Vorflur, das Büro, und einen Abstellraum 

untergliedert. Hier stehen auch die Informationstafeln für die Eltern. Eine Treppe führt in die 

obere Etage, wo sich der Kleinkindbereich, der Sportraum und das Vorbereitungszimmer der 

pädagogischen Fachkräfte befinden. 

Durch eine große Durchgangstür, welche ganz aus Glas ist, gelangt man in ein Tageslicht 

durchflutetes Atrium. Von hier aus erreicht man die Gruppenräume der Hasen und Igel, wel-

che sich gegenüber liegen. Außerdem.befindet sich auf dieser Etage die Garderobe, der 

Waschraum, die Küche und ein Wirtschaftsraum liegen. Vom Atrium aus hat man direkten 

Zugang zu unserem Garten mit Sandkasten und verschiedenen Spielgeräten sowie einem gro-

ßen, massiven Holzhaus für die Unterstellung unserer Spielmaterialien. Das Außengelände ist 

mit unterschiedlichen Laubbäumen bepflanzt, welche uns im Sommer viel Schatten spenden. 

Die Grünflächen und der Motorikhügel runden unseren Gartenbereich geschmackvoll ab. 
 

     
 

      
 

Nun zurück zu unseren Innenbereich: Der größere der beiden Gruppenräume (Igelgruppe) 

verfügt über zwei Spielebenen mit einer Höhle, sowie einem großen Spiel- und Baupodest. 

An diesen Raum schließt sich das Leisezimmer mit Legoecke und Bücheregal an, welches 

auch zur Aufbewahrung der Matratzen und Schlafsachen dient. 

Im zweiten Gruppenraum (Hasengruppe) stehen die Basteltische und ein Spiel- und Baupo-

dest. Beide Stammgruppenräume sind mit Tischen, Stühlen und Sitzbänken ausgestattet und 

zu den Ruhezeiten werden sie zu Schlafräumen umfunktioniert.           


























